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Juland. 

Berlin, den 3. Jaunar. Se. Majeſtät der König haben am 
28. Dec. dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter, Grafen von Trauttmausdorff— 
Weineberg, im Schloſſe zu Potsdam eine Privat-Audienz zu er⸗ 
theilen und aus deſſen Händen die auf die Thron-Entſagung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Ferdinand I, und den Regierungs⸗Autritt Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph J. Bezughabenden Schreiben, ſo 
wie zugleich ein Schreiben des jetzt regierenden Kaiſers Majeſlät, ent: 
gegenzunehmen geruht, wodurch derſelbe aufs neue in der gedachten 
Eigenſchaft bei Allerhöchſtihremm Hofe beglaubigt wird. 

St. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerußt: Dem Koh 
lenmeifter Werner zu Halle das Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie 
dem Geftreiten Hildebrandt des 21. Jufauterle⸗Regiments und 
dem Wehrmann Zyborowicz vom 3. Bataillon (Schueidemühl) 
14. Landwehr Regiments die Rettungs- Medaille am Bande zu ver— 


leihen. 


Der bisherige Privat-Docent an der Univerſität in Halle, Licen⸗ 
tiat der Theologie, Dr. Karl Schwarz, iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der thrologiſchen Fakultät der gedachten Univeiſtzät er, 
nannt worden. 


ö * Poſen, den 4. Januar. Das in Frankfurt aufgeführte 

Werk der Wiedergeburt deutſchen Volkes iſt aus ſeinen Funda⸗ 

ſch genug emporgeſttegen. Wlele eundige Hände haben 

an dingt dem Eifer daran gearbeitet und fo gelangte man in der 

— e Sommers dahin, ungeachtet mancher unter den 
e 8 

— ſelbſt vorübergehend ausgebrochene Spaltungen den 


in keinen Hauptparticen erledigt, und dem vollſtändigen Ab⸗ 
1 5 fehen. Verathen und feſtgeſtellt find dit 
Grundrechte, tin bedeutender Theil der Verfaſſungsurkunde und cs 
drängt bertits der Moment in dem ſo welt vorgeſchrittenen Ge⸗ 
webt deutſcher Vertinigung den letzten Knoten zu ſchurzen, das ſo 
weit geförderte Haus der deutſchen Nation unter Dach und Fach 
zu bringen. Die Oberhauptstrage rückt ihrer gewichtvollen Ent⸗ 
ſcheidung immer näher. Wie dieſe Entſcheldung 8 mag, 
läßt ſich ſchwerlich im Voraus beſtimmen; es wird davon abhängen, 
ob Eitelkeit, ob Intriguc, od ungigennügige, verſtändige Rückſicht 
bei den Verathungen die Oberhand behält. Denn grade dieſe drei 
Potenzen werden mit aller Kraft, mit den ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Miteln des Witzes und der Ueberredung gegen einander zu 
Felde rücken. Es find der Vorſchläge maucherlet auf die Tagesord⸗ 
nung gebracht worden, die ſich ſaͤmmtlich unter die eine oder die 
andere der erwähnten Kategorien einreihen laſſen. Bloß = 2 
Eitelkeit berechnet find die Träume vom Wahlkaiſer, vom g 5 
torium und vom Turnus. Jedes Gipielgen in denden en, 
möchte ſich gerne die Ehre vorbehalten bei gelegener Zeit 25 ein⸗ 
mal die auf den Wogen tummelnde Arche der zen ’ zn 
auf feinem Rücken zu tragen; Lippe und Hechingen, Lichten ein 
und Bernburg halten ſich vielleicht auch noch beſahigt und berech- 
tigt, die Zügel der Reichsgewalt einmal in die Hand zu nehmen 
und aus der Reſidenz ihres in Taſchenſormat zugeſchnittenen Länd⸗ 
chens die Geſchicke der deutſchen Nation zu lenken. Und in der 
That, wärt es bei Einſezung des Reichsoberhaupts bloß auf eine 
Wicdererntucrung der mittelalterlichen „Kaiſerpracht“ abgeſehen, 
käme es bloß darauf an, dem vollendeten Dome des neuerſtande⸗ 
nen Nationallebens zu größerer Zierde eine vergoldete Kuppel anf⸗ 
zufegen, läge dem an die Spitze der Nation Geſtellten bloß die 
Pflicht ob, in würdevoll ſtaltlicher Weiſe das Ganze zu vepräjentis 
ren, fo wäre freilich wie eiwa bei der Papſtwahl nur die Perſönlichkeit 
u berückſichtegen und es ließe ſich ohne Beeinträchtigung der Na⸗ 
1 i ſſen mit dem eitten Selbſtgefühl des Particularismus 
3 n treffen. Eine hinreichende Cidilliſte wäre im Stans 
r — des Hausvermögens zu nivelliren und den Thron 
Beni il Ertorenen mit stets gleichbleibendem Glanze auszustatten. 
40 . dem Reichsoberhaupte wird es vorausſichtlich ſo gut nicht 
ren dies von ſelbſt foriſchreitende Gedeihen der Nation 5 
ihrer Intereſſen in ſorgloſem Frieden nur To zu 1 co ſte⸗ 
hen bis zur vollſtändigen Durchbildung der Einheitsideen noch 
bare ame Denon, el di uten nuf deren chen det 
Anſpruch nehmen werden und die Nati ih darauf ſehen, da 
der Gewäßlie a feſten Willen auch die kräftige e 
ſtarkt Hausmacht dem Reich als Mitgift bringe, um deſſen e 
rungen allenfalls für ſich allein „gegen eine Welt von bee N 
ins Werk fegen und beſtreiten zu können. Dicſem Anſpr x 7 
genüber dürfte den Fürſten jener muccofeopifchen Staaten, 5 55 
minder denen von Sachſen, Baden, Würtemberg, Baiern die! 6 
verſchwinden, ihr Auge zum Thronhemmel zu erheben, und ſol 
bei ihnen dennoch Eitelkeit jedes verſtändige Bedenken zurüddräns 
gen, fo werden die Bürgerihres Staates die gefährliche, ihnen vers 
derbliche Ehre über kurz oder lang proteſtirend von der Hand weiſen. 
Denn iſt es ſchon ſchwer, mit unzulänglichen Mitteln im Verein 
der Großmächte die Rolle der 1 e 

i f i yr der kleinere Staat, dem ei 

ſpielen, fo wird noch vielmehr Cee, Be 


i ü inen 3 1 
b vollſtändig und nutzlos ausſaugendes 
Verhältniß gerückt. Der kleinere an die Spitze geſtellte Staat 


üßte i icht . 7 iſtige Superiorität zur 
müßte, wenn ihm nicht eine beſondere get Superi 
Sch fieht — — — zweifelt, ob dies bei den Baiern z. B. der 


ſchen Grundſätze bafirt werden ſoll. 


Veſtellungen Er f i 8 Juſertionsgebühren 
nehmen alle Voſt. Anftaltet 1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
In- und Auslandes am Zelle. . 


Freitag den 5. Januar. 


Fall wäre — erfolglos feine Kräfte abarbeiten, um den durch die 
unnatürliche Vertheilung der Looſe geſteigerten Widerwillen und 
Widerſpruchsgeiſt der größeren, feiner Leitung unterworfenen Staa— 
ten zu brechen und das Reichsgebot gegen ſie zur Geltung zu brin— 
gen. Bei ſonſt gleich gewogener inkellectueller Befähigung mit 
feinen Bundesgenoſſen kann nur der materiell mächtigere Staat 
ohne Gefährdung feines Einzelintereſſes der Leitung der Bundes: 
angelegenheiten ſich unterziehen, Wir glauben daher bei der vom 
Frankfurter Parlament fo oft bewieſenen Umſicht und Klarheit 
allen den Projekten, die einer prunkſüchtig particulariſtiſchen Selbſt⸗ 
gefälligkeit noch gerne eine Hinterthüre offen laſſen möchten, die 
Verwerfung mit ziemlicher Gewißheit prognoſticiren zu dürfen. 
Nur um die Wahl zwiſchen den beiden Großmächten des bisheri⸗ 
gen dtulſchen Bundes wird ſich der heiße Kampf entſpinnen, deſſen 
Reſultat uns auch nicht zweifelhaft wäre, wenn man eben bei 
Fragen von fo aufſtachelnder leidenſchaftlicher Natur auf den Sieg 
des Rechts und der Vernunft überall mit Sicherheit zu rechnen 
vermöchte. 

＋ Nogaſen, den 3. Januar. Der Euriofltät wegen thei⸗ 
len wir wörtlich ein amtliches Schreiben mit, welches der Lehrer 
Grünfeld, ein allgemein geachteter Mann, am 31. December 
v. J. ſpät am Abende erhalten hat: „Herrn Lehrer Grünfeld 
Wohlgeboren hier. Rogaſen, den 31. December 1818. Indem 
wir Sie mit Bedauern davon in Kenntniß ſetzen, daß durch Auf— 
kündigung der wohlhabenden und bemittelten Mitglieder der hie— 
ſigen Korporation, der Korporations-Verband ſich auflöſt, ſehen 
wir uns veranlaßt unmittelbar als, da der Schulvorſtand abdankte, 
nunmehrige nächſte Behörde, Ihnen den Lehrerdienſt bei der 
hieſigen Korporation zu kündigen mit der Bemerkung, daß Ihre 
Fontion vom 1. Januar k. J. ab aufhört. Der Korporations⸗ 
Vorſtand.“ (Folgen die Namen.) Am 31. December des Abends 


eigt man einem tüchtigen und braven Lehrer an, daß mit dem 1. 
Januar fein Dienf au Bet! Mer 20 ſolchen Umſtänden 


höher, die Magd, der Knecht oder der Lehrer?! 

PC Berlin, den 2. Januar. Ein gewiſſer Oſimann, welcher 
bei den Erfurter Unruhen verhaftet wurde, und jetzt auf dem Peters— 
berge ſitzt, ſoll bei feiner Vernehmung merkwürdige und umfaſſende 
Aufſchlüſſe über die geheimen Fäden des dortigen Aufſtandes gege— 
ben haben, wodurch Mitglieder einer bekannten Deutſchen Landes⸗ 
verſammlung arg komprommittirt ſein ſollen. Aus feinen Bekenut⸗ 
niſſen geht hervor, daß der Erfurter Aufitand, der etwa 50 Menſchen— 
leben gekoſtet, mit — — 1000, ſage tauſend Thlr. ius Werk ges 
ſetzt worden iſt. — Das Mitglied dei aufgelöſten Natlonalverſamm— 
lung für den Kr. Kempen, Herr Peter Franz Reichenſperger 
hal eine Heine Schrift herausgegeben, welche den Titel führt: „Die 
Preußiſche National-Verſaſſung und die Verfaſſung vom 5. Decbr. 
Beleuchtung der Anfprache des Abgeordneten Rodbertus an feine 
Wähler.“ (Berlin, Verlag von Wittwe Heitz, Beſſerſche Buchhanud— 
lung). — Die Gründe des Herrn Rodbertus werden darin bes 
leuchtet und Jeder, der am 7. September und noch von früherer 
Zeit her mit der Logik des Herrn Rodbertus Bekauntſchaft gemacht 
hat, weiß, was das heißt, eine ſol che Logik beleuchten. Scharfe 
des Verſtandes und Kouſequeuz wird auch der erbitterte Gegner Herrn 
Rodbertus nicht zur Laſt legen. Herr Reichenſperger hat ſich durch⸗ 
aus objektiv gehalten; feine Sprache iſt maßvoll und würdig; 
für das betreffende Objekt, ſowie im Allgemeinen wohl die ange— 
meſſenſte Sprache, — Der Glückwunſch des Königs an unſer Heer, 
das ſich wahrlich um das Vaterland verdient gemacht hat, 
gewinnt ein noch größeres Intereſſe, wenn man vernimmt, daß dieſer 
Armeebefehl aus der Feder des Königs ſelbſt gefloſſen iſt. 

Berlin, den 3. Januar. Dem Vernehmen nach wird be— 
abſichtigt, bei der bevorſtehenden Reorganifation der Rechtspflege 
die Gerichte von den mannigfachen Neben-Funktionen, durch welche 
ſie zu Dienern der Finanzverwaltung erniedrigt wurden, gänzlich 
zu befreien. Man bezweckt, den Gerichten das Kaſſenweſen ganz 
abzunehmen und an die Stelle der bisher üblichen Sportulirung ein 
neues, hauptſächlich in der Erweiterung der Stempelpflichtigkeit 
befichendes, Syſtem zu ſetzen. Ein derartiger Vorſchlag if vor 
Jahren bereits durch den gegenwärtigen Chefpräftdenten des Ober: 


landesgerichts zu Ratibor, Hrn. Wentzel, dem damaligen Juſtiz⸗ 
Miniſter Mühler vorgelegt worden. 

— In verſchiedenen Provinzialblättern war die Beſorgniß 
ausgeſprochen, daß die Reform des Juſtizweſens auch in der Weiſe 
ausgedehnt werden könne, daß mehrere kleinere Städte, die jetzt im 
Befig großer Gerichte ſeien, derſelben verluſtig gehen würden. 
Dieſe Beſorgniß iſt, wie man vernimmt, ungegründet; vielmehr 
ſoll in Bezug auf die in dieſer Beziehung vorgefundenen Verhält⸗ 
niſſe überall Rückſicht geuommen werden. In Betreff des dem 
Könige jetzt vorliegenden Geſetzes wegen Einführung der Geſchwor—⸗ 
nengerichte erfährt man, daß daſſelbe ganz auf die Franzöſi— 


Pots dam, den 1. Januar. Der Miniſter des Junern hat an 
die Regierungen folgendes Circular-Reſcript vom 26. v. M. erlaſſen: 

Es find mir in neuerer Zeit mehrfach anongwe Schreiben zuges 
gangen, in welcher über Beamte wegen pflichtwidrigen Verhaltens 
oder wegen Mangels an Energie Beſchwerde geführt und die Ent: 
fernung der Schuldigen vom Amte verlangt wird. Ich halte es nun 
allerdings für Pflicht, an das Beuehmen der öffentlichen Beamten 
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1849. 


einen ſtrengen Maßſtab anzulegen, und werde eine Beſchwerde, ſie 
möge ausgehen von wen fie wolle, der gründlichſten Erörterung unter— 
ziehen: dagegen aber glaube ich es ſowohl dem Beamtenſtande, wie 
dem Publikum, ſchuldig zu fein, daß ſolchen Anklagen, deren Ur 
ſprung nicht einmal zu ermitteln iſt, welche von Haufe aus in Dunz 
kel ſich hüllen, keine Folge gegeben wird. Nur in Zeiten der Anarchie 
und Geſetzloſigkeit mag vielleicht die Beſorguiß, Verfolgungen aus⸗ 
geſetzt zu werden, gegen welche kein Schutz zu erlangen wäre, es eut⸗ 
ſchuldigen, wenn der Ankläger feinen Namen verſchweigt. Gegen— 
wärtig aber, wo die Herrſchaft des Geſetzes überall hergeſtellt iſt, 
und die Behörden dieſelbe bei Vermeidung der ftrengften. Ahndung 
aufrecht zu erhalten verpflichtet ſind, würde es, abgeſehen von der 
Schwierigkeit, welche die Anonymität des Beſchwerdeführers der Feſt— 
ſtellung des Thatbeſtaudes entgegenſetzt, der Würde der Regierung 
nicht angemeſſen fein, auf Denunciationen einzugehen, deren Urheber 
das Licht ſcheuen. Ich nehme daher keinen Anſtand, auszuſprechen, 
daß anonyme Anzeigen meinerſeits keine Verückſichtigung finden wer— 
den, und erwarte ein gleiches Verfahren von den Behörden meines 
Reſſorts. Die letzteren werden überdies dem gehäſſigen und entſitt— 
lichenden Denunelationsweſen dadurch am kraͤftigſten Einhalt thun, 
daß ſie demſelben durch ſtrenge und furchtloſe Pflichterfüllung, ſo 
wie durch energiſche Handhabung des Geſetzes jeden Vorwand rauben. 

Vreslau, den 1. Januar. Zwei Nachrichten beſchäf⸗ 
tigen lebhaft den kleinen Theil des hieſigen Publikums, zu deſſen 
Kenntniß fie bisjetzt gelangt find. Die erſte iſt ein Antrag des 
Staats-Anwalts auf Einleitung der Kriminal-Unterſuchung gegen 
einen der Breslauer früheren Deputirten, der nicht allein für die 
Steuerverweigerung geſtimmt, ſondern auch durch Wort und Schrift 
bemüht geweſen iſt, für die Ausführung dieſes Beſchluſſes hier und 
in der Provinz zu wirken; und des in Betreff jenes Antrages vom 
Kriminal-Senat des hieſigen Ober-Landes-Gerichts in einer am 
Freitage, den 29. v Mis abgehaltenen Plenar-Sitzung gegen nur 
eine diſſentirende Stimme ausgeſprochenen Beſchluſſes: daß die 
vorangeführten Facta keinen Grund zur Einleitung einer Krimi⸗ 
nal- oder überhaupt einer Unterſuchung abgeben könnten, der Anz 
trag des Staats-Anwaltes ſonach zurückzuweiſen fei. 

Die Zweite beſteht in einer Aufforderung des Miniſters Man- 
teuffel an den Ober-Präſidenten Pinder, baldigſt um feinen Ab⸗ 
ſchied einzukommen, da anderen Falles auch gegen ihn mit Einleis 
tung der Kriminal-Unterſuchung vorgeſchrilten werden müſſe, und 
ſoll die Antwort des Letzteren dahin ausgefallen ſein, daß er zwar 
bereits im Begriff geſtanden habe, fein Abſchiedsgeſuch einzuſen⸗ 
den, nach dem Eingange dieſer Aufforderung er daſſelbe aber nicht 
allein nicht abgeben werde, fondern auch die Einleitung der ange 
drohten Unterſuchung um ſo dringender fordern müſſe, als jeder 
der Schritte, die er gethan habe, auf das Wohl des Staates be⸗ 
rechnet geweſen ſei. N 

Das Tagegeſpräch bilden übrigens die bevorſtehenden Wah⸗ 
len, und die ſich täglich mehrenden größeren Diebſtähle 

Hinfichts der erſteren entwickeln alle Parteien eine bedeutende 
Thäligkeit, und während von Seiten vieler conſtitutionell gefinnter 
Arbeitgeber ihren Arbeitern bereits angekündigt worden fein ſoll, 
daß ihre ſofortige Entlaſſung erfolgen würde, ſofern fie ihre Stimme 
einem anderen, als dem vom Herrn ihnen zu bezeichnenden Wahl⸗ 
mann geben, berufen die democratiſchen Vereine faſt allwöchentlich 
Arbeiter-Verſammlungen, die ziemlich ſtark beſucht find, und in 
denen Redner, wie der frühere Abgeordnete Stein x. Alles anz 
wenden, ihren Intereſſen entſprechende Wahlreſultate zu erzielen. 

Was die Diebſtähle anbelangt, ſo vergeht keine Nacht mehr, 
in welcher nicht ein größeres Verkaufslokal, ſelbſt in den beleb⸗ 
teſten Stadttheilen gewaltſam erbrochen und ausgeräumt würde, 
ja in der letztverwichenen Nacht iſt ſogar ein derartiger Angriff 
auf eine Königliche Kaſſe, im Spezial-Steuer-Amte unternommen 
worden, und kann es nur einer zufälligen Störung zugeſchrieben 
werden, daß die Diebe den baaren Kaſſenbeſtand nicht bekommen 
haben, nachdem im Innern des Lokals bereits Schränke und Kiſten 
mit Stempel und anderen Papieren gewaltſam erbrochen worden 
waren. 

Frankfurt, den 28. Dee. Im Club Milani (äußerſte Rechte) 
hat von Radowitz betreffs der Oeſterreichiſchen Sache die Anſicht ver: 
fochten, daß drei Kreiſe ſtaatlicher Geſtaltung gezogen werden müß⸗ 
ten, deren engfier Deutſchland ohne Oeſterreich (in ſich bundesſtaat⸗ 
lich geeinigt), deren zweiter weiterer dieſen Deutſchen Bundesſtaat 
ſammt den Deutſcken Provinzen Oeſterreichs (zum Staatenbunde vers ' 
knüpft), deren weiteſter endlich dieſen Staatenbund wiederum mit dem 
nichtdeutſchen Oeſterreich zuſammengeſchloſſen enthalten ſollte. Dieſe 
Anſicht, welcher ſelbſt ſchon der Gagern'ſche nicht allzufern ſteht, iſt 
dennoch in jenem Club, wie wir hören, lebhaft, namentlich von Binde 
bekaͤmpft worden, und ſchließlich ſoll die überwiegende Stimmung des 
Clubs ſich einer ruͤckhaltloſen Unterftügung des Gagern'jchen Pros 
gramms zugeneigt haben. Bei der ſtrengen Disciplin, welche in jener 
Geſellſchaft herrſcht, darf mau ziemlich ſicher darauf zählen, daß, wenn 
auch nicht alle die 50 Stimmen, über die fie gebietet, für agen 
ſind, doch nicht die abweichenden gegen ihn in die Wagſchale 7 10 
werden. — Die Partei Jürgens — etwa 15 Köpfe ren 
5 N . : iner ſyſtematiſchen Oppoſi⸗ 
eſentlichen auch nichts weniger als zu eine End deren 
tion gegen Gagern entſchloſſen und wird am Ende zum ge eren 


Theile ebenfalls mit ihm gehen. Das Caſino in feiner jetzigen Geſtal⸗ 
tung, der Landsberg, der Augsburger Hof werden wohl beinahe ein⸗ 


müthig für Gagern ſtimmen; denn ſelbſt von den Bayern, die zu die⸗ 


ſen Fractionen gehören, iſt die Mehrzahl zu patriotiſch und von der 
richtigen Einſicht in die Lage der Verhältniſſe zu ſehr durchdrungen, 
um nicht ihre ſpeeifiſch Bayeriſchen Sympathieen und Autipathien in 
den Hintergrund zu drängen. Manchem noch Schwankenden haben 
die neueſten Vorgänge in Bayern, der Sturz des Miniſteriums Ler— 
chenfeld und der Ausfall der Landtagswahlen die Augen darüber ge— 
öffnet, was Baiern zu erwarten habe, wenn es, ſtatt ſich feſt an die 
Deutſche Einheit anzuſchließen, den ſeparatiſtiſchen Tendenzen gewiſſer 
nach Herrichaft ſtrebenden Parteien ſich in die Arme würfe. — Dieſe 
drei Clubs zuſammen kaun man noch immer — trotz des Austritts 
eines Theils der Oeſterreicher und der Partei Jürgens — auf nahe 
an 200 auſchlagen. Dazu endlich bereitet ſich eine Veränderung der 
Richtungen im Württemberger Hof und im Weſtendhall vor Von 
beiden Geſellſchaften kann man wohl nahezu die Hälfte — alſo etwa 
40 bis 50 — als den Auſichten des Gagern'ſchen Progromms, wenn 
nicht vollſtändig gewonnen, doch mehr und mehr ſich befreundend ans 
nehmen. Ja, wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo gewinnt ſelbſt noch 
weiter links hin die Idee der Preußiſchen Hegemonie immer mehr 
Anhänger, welche natuͤrlich daun den Gagern'ſchen Anſichten nicht 
wohl widerſtreben konnen. 

Frankfurt, den 30. Dez. Man wird ſich erinnern, daß zur 
Zeit der Wiener Kataſtrophe der Fürſt von Leiningen beſtimmt 
war, als Reichskommiſſär nach Oeſterreich zu gehen, um das Ver⸗ 
hältniß Oeſterreichs zur Ceneralgewalt vollſtändiger zu ordnen, als 
es den Herrn Welcker und Mosle gelingen konnte. Hr. v. Schmer⸗ 
ling kündigte in der deutſchen Nationalverſammlung die Miſſion 
des Fürſten von Leinigen an, erklärte aber ſpäter, daß der deſig⸗ 
nirte Reichskommiſſär den Auftrag abgelehnt habe. Gründe für 
dieſe Ablehnung wurden nicht angegeben. Es verhält ſich damit 
folgendermaßen. Fürſt Leiningen hatte durch Hrn. v. Schmerling 
eine Inſtruktion erhalten, die ihm völlig unannehmbar ſchien, weil 
fie in ganz allgemeinen unbeſtimmten Ausdrücken gehalten war 
und dem Reichskommiſſär überdies die Pflicht auferlegte, lediglich 
den Weg der Vermittelung zu betreten, ohne ſeinem Anſehen als 
Reichskommiſſär durch Verfügungen irgend welcher Art Geltung zu 
verſchaffen. Gegen dieſe Inſtruktion remonſtrirte Fürſt Leiningen 
und hob insbeſondere hervor, daß wenn es ſich nur um Unterhand⸗ 
lungen mit der öſterreichiſchen Regierung über das Vethältniß 
Oeſterreichs handle, und ein ſelbſtſtändiges Einſchreiten der Cen⸗ 
tralgewalt in die öſterreichiſchen Verhältniſſe ausgeſchloſſen ſei, es 
paſſender ſein würde, einen Geſandten, nicht aber einen Reichskom⸗ 
miſſär nach Oeſterreech zu ſchicken. Fürſt Leiningen verlangte zu⸗ 
gleich, daß feine Remonſtration dem Reichsminiſterkonſeil zur wei⸗ 
teren Erwägung vorgelegt werde. Letzteres geſchah indeß nicht; 
vielmehr zog es Herr v. Schmerling vor, den Fürſten von Leinin⸗ 
gen ohne Weiteres abſchläglich zu beſcheiden. a (D. 3.) 

Frankfurt, den 30. Dez. Das heute erſchienene „Reichs- 
geſetzblatt“ enthält das Finanzgeſez für die Monate September, 
Oktober, November und Dezember 1848. Der Reichsverweſer in 
Ausführung des Beſchluſſes der Reichsverſammlung vom 22. Dez. 
1848, verkündet als Geſetz: Art. 1. Den Reichsminiſterien wird 
für die Ausgaben der Monate September, Oktober, November 
und Dezember ein Kredit von 10,518,632 Fl. 32 Kr. bewilligt. 
Die Verwendung dieſes Kredits iſt durch anliegenden Etat feſtge⸗ 
ſetzt. Art. 2. Zur Deckung dieſes Kredites ſind beſtimmt: 1) die 
Baarbeſtände und Ausſtände früherer Umlagen, ſo wie am 31. Aug 
1818 vorhandenen verzinslich angelegten Reichsgelder; 3) die Dias 
trikularumlagen vom 30. September (Reichsgeſetzblatt Nr. 3.), 
vom 19. Oktober (Reichsgeſetzblatt Nr. 4.) und vom 27. Novbr. 
1818 (Reichsgeſetzblatt Nr. 7.) im Betrage von 10,301,166 Fl. — 
nach Ausweis des beifolgenden Etat; 4) eine auf den Grund die⸗ 
ſes Geſetzes auszuſchreibende Matrikularumlage im Betrage von 
217,456 Fl. 32 Kr. Art. 3. Die Nachweiſungen über die Vers 
wendung dieſer Kredite find der Reichs⸗Verſammlung vorzulegen. 
Frankfurt, den 22. Dezember 1818. Der Reichsverweſer Erzher⸗ 
zog Johann. Der Reichsminiſter der Finanzen. v. Bederath. 

Dresden, den 28. Decbr. Se. Majeſtät der König haben 
beſchloſſen, zu einem in Gemäßheit $. 115. der Verfaſſungsurkunde 
abzuhaltenden ordentlichen Landtag die Kammern auf den 10. Jan. 
künftigen Jahres in die Reſidenzſtadt Dresden einberufen zu laſſen. 

Gießen, den 26. Deebr. Der hieſige conſtitutionelle Vercin 
hat ſich nicht begnügt, ſeinerſeits ſich in einer Adreſſe au die vers 
faſſunggebende Nationalverſammlung auszuſprechen, daß Preußen au 
die Spitze Deutſchlands zu rufen ſei, ſondern auch den Ceutralaus⸗ 
ſchuß aller conſtitutionellen Vereine in Heſſen und Naſſau aufgefor— 
dert, au ſämmtliche verbundene Vereine die Mahnung ergehen zu 
laſſen, ſich ebenfalls in dieſer Frage auszuſprechen. In Folge das 
von und in Uebereinſtimmung mit dem Nationalverein zu Kaſſel hat 
der Centralausſchuß die verbundenen Vereine gebeten, entweder di— 


rekt ſich bei der Nationalverſammlung zu erklären, oder ihm ihre Au⸗ 
ſicht mitzutheilen, um daun im Namen aller Vereine weitere Schritte 
thun zu können. Bereits iſt nun von dem Volksverein in der oberen 
Wetterau die eutſchiedene Erklärung eingegangen, daß mau dort ebens 
falls Preußen an die Spitze Deutſchlands geftellt wüunſche. 

Kaffel, den 27. Dez. Wir können Ihnen aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle mittheilen, daß die Centralgewalt zu Frankfurt die 
Vertheidigung der Schleswig-Holſteiniſchen Küſten angeordnet hat. 
Es ſollen die Strandbatterien in fo ausgedehntem Umfange errich— 
tet werden, daß man 200 Kanonen dazu verwenden muß. (Han. 
3.) Wie wir vernehmen, werden in Brüſſel zum obigem Zweck 
Kanonen angekauft. Ei (D. 3.) 

München, den 26 Dec. Die Verhandlungen mit dem von 


Frankfurt hieher berufenen Frhrn. von Schrenk find ſeit geſtern des . 


finitiv abgebrochen. Er ſelbſt hat fo viel Einſicht in die Dinge bes 
wieſen, daß er von Anfang an bis zum letzten Augenblick auf jedes 
Portefeuille verzichtet har, ſowohl auf das verbundene des Inneren 
mit dem des Kultus, als wie bloß das des Innern, wovon auch 
die Rede geweſen iſt. Nun iſt nur noch ein Kandidat auf dieſer 
Seite (der fo genannten ultramontanen) in Ansſicht, und thats 
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ſächlich iſt derſelbe durch ein Königliches Handbillet hieher berufen 
worden, fei es, daß ihn daſſelbe in Würzburg oder in Frankfurt 
trifft. Der Auserkorene it Profeſſor Edel aus Würzburg, Mit⸗ 
glied der Kammer der Abgeordneten ſeit dem Jahre 1846, wo er 
Hrn. v. Abel's intelligenteſter und treueſter Vertreter war, und ſeit 
heuer Parlaments-Abgeordneter. Hr. Profeſſor Edel iſt auch von 
ſeinen politiſchen Gegnern geachtet, und eben ſo muß Feind wie 
Freund feine geſchäftliche Tüchtigkeit anerkennen. K. 3.) 
München, den 26. December. Heute it eine Depeſche nach 
Würzburg oder Frankfurt abgegangen, um je nach ſeinem Feier⸗ 
tags⸗ Aufenthalte da oder dort dem Profeſſor Dr. Edel die Einla- 
dung von Seiten des Königs zu überbringen, durch Uebernahme 
des Pos tefeuille des Innern unſerer ſtündlich drückender werden⸗ 
den Miniſter-Kriſis ein Ende zu machen. Baron v. Schrenk war, 
wie wir aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, wirklich zuerſt im Vor⸗ 
ſchlage, hat aber ſelbſt aufs beſtimmteſte auf jede Kandidatur ver⸗ 
zichtet. Profeſſor Dr. Edel war 1846 und 1847 neben Dr. Döl⸗ 
linger der befähigtſte und gewandteſte Kämpfer auf der Seite und 
an der Spitze der Ultramontanen, ja ohne Dr, Edel würde da⸗ 
mals Herr v. Abel höchſt wahrſcheinlich den vereinigten Parteien 
der Liberalen und Ariſtokraten in beiden Kammern erlegen ſein. 
Aber Profeſſor Edel iſt in allen nichtkenfeſſtonellen Fragen ein 
Mann der Jetztzeit, des ehrenvollſten Charakters, und was die 
Haupiſache iſt, er kennt die Verwallungs-Maſchine vom Funda⸗ 
ment aus. f j we D. A. 3.) 
— Nach einem ſeit geſtern vielfach verbreiteten Gerüchte wäre 
eine Eſtafctie an Freiherrn v. Lerchenfeld geſendet worden, um ihn 
hierher zurückzuberufen. Rach einem anderen Gerüchte fell auch 
Freiherr v. Claſſen, der vor wenigen Wochen in außerordentlicher 
Sendung nach Olmütz ging, ſchleunig hierher berufen ſein. 


2 (N. C.) 
München, den 27. December. Von den in den jüngſten 
Tagen mehrfach erwähnten Mintſtercandidaten wird heute 
iasbeſondere Prof. Edel ſehr häufig im Publikum genannt. In 
der That ſoll derſelbe hierher berufen und ſchon Ausſicht vorhan— 
den fein, daß er annehmen werde. Wird derſelbe Miniſter des 
Innern, fo erſcheint, abgeſthen von feiner parlamentariſchen Thä⸗ 
tigkeit auf unſeren letzten Landtagen, beſonders ſein Wirken in der 
Nationalverſammlung in Frankfurt von großer Wichtigkeit für 
uns. Ich möchte in dieſer Beziehung für heute nur anführen, daß 
Prof. Edel zur Partei des Caſino gehört, deren Programm „Feſt⸗ 
halten an dem Beſchluſſe der Nationalverſammlung vom 27. Mat“ 
(Raveaux'ſcher Antrag) aufſtellt. Dieſem treu, hat daher auch 
Edel vorige Woche bei der Berathung über das Einführungsge⸗ 
ſetz für die Grundrechte gegen den Antrag Gombart')s und für das 
Geſetz geſtimmt. Da von einem 10 chrenhaften Characlet, wie 
Edel, nicht anzunehmen iſt, er werde als Miniſter anders han⸗ 
deln, als er als Abgeordneter geſtimmt gat, ſo erſchiene ſeine Er⸗ 
nennung zum Miniſter als ein Aufgeben der Richtung, die man 
hier der Nationalverſammlung gegenüber elngeſchlagen hat, ein 
Umſtand, der mir vorerſt nicht ſehr wahrſcheinlich erſcheint. 

Stuttgart, den 20. Dec. Nachdem ſich Württemberg ſeit 
mehr als 20 Jahren au Ueberſchüſſe beim öffeutlichen Haushalt als 
au eine ganz natürliche Etſcheinung gewöhnt hatte, iſt an die Stelle 
derſelben in dieſem Jahre ein Deficit von mehr als 3 Mill. Gulden 
getreten, welches nicht Jo ſchnell wieder einem günſtigern Finanzzu— 
ſtande Platz machen wird. Hoffen wir, daß es der Finauzkommiſſion 
gelingen wird, vor allem die vier Bedingungen in Erfüllung zu 
bringen, welche ſie zu einer glücklichen Veſeuigung der Kriſis vor: 
ſchlägt. Dieſelben ſind 1) die Koſten, welche aus dem Begriffe eines 
ſelbſtſtändigen Königreichs erwachſen find, deren Verwendung einen 
Schein von Größe und Mackt erzeugte, welche dem Weſen nach nie 
vorhanden war, beträchtlich zu vermindern; 2) die Vereinfachung 
des Staatshaushalts und ſeiner Reorgautſation auf volksthümlicher 
und velkswirthſchaftlicher Grundlage; 3) die Ordnung des Geldver— 
kehrs, die Hebung des Credits und die Anbahnung eines gerechten 
Steuerſyſtems; 4) die Stärkung der durch Verarmung und Bevor⸗ 
mundung geſchwächten ſittlichen Kraft des Volkes. 

Vom Maine, den 29. Dec. Außer dem Könige von Wuürtem⸗ 
berg hat, ſicherem Vernehmen nach, fetzt auch der Herzog von 
Naſſau ſich für die Preußiſche Erbkaiſerwürde ſerklärt. — 
Ritter Bunſen in London hatte, da er mit der Ausfertigung der 
Vollmacht nicht ganz einverſtanden, Anfangs gezögert, die Vertretung 
des Deutſchen Reiches in London zu übernehmen. Die betreffenden 
Anftände find Seitens feines Hofes beſeitigt worden. 

Sigmaringen, den 21. Dec. So eben iſt folgendes Schrei⸗ 
ben au das hieſige Stadtbürgermeiſteramt eingelaufen: Fraukfurt 
a. M. den 16. Dec. Das Reichsminiſter um des Kriegs au 
das Stadtbürgermeiſteramt zu Sigmaringen. Das Reichs- 
miniſterium des Kriegs eröffnet dem Stadtbürgermeiſteramt zu Sig⸗ 
maringen und den Vorſtehern der übrigen mit Einquartirung bisher 
belegten Gemeinden des Fürſtenthums Hohenzollern- Sigmaringen, 
auf ihr am 10. d. M. eingegangenes Geſuch, daß die militairiſche 
Beſetzung des Fürſtenthums bereite bis auf 2 Compagnien, mithin 
ſo weit ermäßigt worden iſt, als es die für die Wiederherſtellung und 
Befeſtigung eines geſetzlichen Zuftandes nöthig erſcheinenden Rück 
ſichten irgend zuließen. Eine weitere Ermäßigung der Einquartirungs⸗ 
laſt würde einer völligen Aufgabe der Veſetzung gleich zu erachten 
fein, und muß daher von dem ferneren Verhalten des Landes abs 
hängig gemacht werden, wie denn überhaupt die von der Centralge— 
walt verfügten militairiſchen Maßtegeln ihren Grund nur in dem 
geſitzloſen Zuſtand des Fürſtenthums aatten. Der Reichsminiſter des 
Kriegs. Peucker. 

— Wir erfahren aus ſicherer Quelle, unſer Reichsabgeordncter 
Würth habe nach Fraukfurt berichtet, daß „das Volk im Fürſtenthum 
Sigmaringen“ aufhören wolle, einen eigenen Staat zu bilden, und 
in Rückſicht auf das dermalige liberale Miniſterium mit Wurttems 
berg vereinigt zu werden wünſche. Das Sigmaringer Verordnungs— 
blatt, welches dieſes mittheilt, fügt ſeinerſcits bei, daß in allen Krei— 
ſen, wo es zur Wahrnehmung der Geſinnungen ber Sigmaringer 


Gelegenheit gehabt habe, nicht ein Mann der Sache des Anſchl 
an Wuͤrttemberg das Wort geſprochen habe, und in a 
den des Landes Petitionen im gegentheiligen Sinne verbreitet werden. 
Wien, den 29. December. (Spen. 31g.) Der bekannte 
Reichstags⸗Deputirte Kudlich, welcher ſich in unſeren Revolutions⸗ 
tagen durch die Bauern⸗Emaneipation, noch mehr aber durch ſeine 
Miſſionen an die Provinzen, um die Bauern zu einem Landſturme 
gegen die beſtehende Regierung zu vermögen, einen fo traurig bes 
rühmten Namen gemacht hat, ſoll ſein Mandat als Deputirter 
niedergelegt haben. — Die heutigen Berichte aus dem Haupt- 
quartiere des Feldmarſchalls Fürſten Windiſchgrät find von Raab 
von geſtern Morgens. Die feigen Magvaren Hatten vorgestern 
alle Verſchanzungen verlaſſen und die Stadt geräumt. Unſere 
Truppen zogen unter ungeheuerem Jubelgeſchrei der erlöſten Eins 
wohner ein. Durch die glänzenden Manöver des Fürſten und 
des Vanus wurden die Magyaren zum Rückzuge genöthigt, und 
fliehen theils auf der ſogenannten Fleiſchhaker Straße, theils über 
Comorn gegen Peſth. Die Strafen find mit aufgelöften reis 
ſchaaren und Landſturm bedeckt. Güns, Steinamanger, Pava 
find von den kaiſerlichen Truppen beſetzt. Parczel wird ſicher⸗ 
lich ſeinem Schickſal nicht entrinneu. Die Bewohner der bis jetzt 
beſetzten Städte und Dörfer ſchreien laut um Rache gegen die ſo⸗ 
genannte hoͤlliſche Fraktion. Die k. Truppen haben die fliehenden 
Magyaren bei Atſch noch zu erreichen verſucht, allein, obgleich fie 
einen Augenblick Stich hielten, ſo zerſtäubten ſie abermals bei 
dem erſten Kanonenſchuß. Zwei Bataillone des Infanterie-Regi⸗ 
ments Kaiſer Alexander und zwei Schwadronen Huſaren verließen 
geſtern die fliehenden Magyaren und ſteckten die kaiſerl. Farben 
auf. Unaufhaltſam rückt jetzt Fürſt Windiſchrätz gegen Peſih, das 
feinen Befreier ebenſo wie alle anderen Städte erwartet. 
Kremſier, den 23. Dec. Die erſte Leſung der Oeſterr. Grundrechte 
in der Reichstagsſitzung vom 22. geſchah unter feierlicher Stille des 
Hauſes, die nur bei einzelnen 88 durch großen Beifall unterbrochen 
wurde, namentlich bei den Beſtimmungen über Verbannung des Je— 
ſuiten- und Liguorlaner-Ordens, über die Gleichberechtigung aller 
Religionen, über die Geſtattung gemiſchter Ehen jeder Art, über 
Volks bildung und Treunung der Schule von der Kirche, über Preß⸗ 
freiheit, Gleichberechtigung der Notionalitäten und über die Gemeins 
derechte. Die zweite Leſung wurde einſtimmig beſchloſſen. Schw 
ſelka beantragt darauf, das hohe Haus möge den Wuunſch ausfpres 
chen, daß der Verfaſſungsausſchuß in der Art ſeine Arbeiten beſchleu— 
nige, daß am 15. März die Conſtitution beſchworen werden konne. 
Unter großem und allgemeinem Beifall erhob ſich das ganze Haus 
für dieſen Autrag. 

Olmüg, den 26. Dec. Die laut gewordene und auch von 
mir ausgeſprochene Befürchtung, der Entwurf der Oeſterreichiſchen 
Grundrechte werde aus dem mit deſſen Ausarbeitung betrauten Aus⸗ 
ſchuſſe beſchräukt und verſtümmelt hervorgehen, beftätigt ſich glück— 
licherweiſe nicht. Ich theile Ihnen das Weſentlichſte daraus mit: Alle 
Staats gewalten gehen vom Volke aus und werden auf die in der Kon⸗ 
ſtitution feſtgeſetzte Weiſt ausgeübt. Das Volk iſt die Geſammtheit 
der Staatsbürger. Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze. 
Alle Standesvorrechte, auch die des Adels, abgeſchafft. Ausländer 
find vom Eintritt in Civildienſte und in die Volks wehr ausgeſchloſſen. 
Die Freiheit der Perſon gewährleiſtet. Die Todesſtrafe für politiſche 
Vergehen abgeſchafft. Das Hausrecht unverletzlich. Das Recht der 
Petitionen unbeſchränkt. Von Staatswegen wird die Freiheit der 
Auswanderung nicht beſchränkt. Die Oeſterreichiſchen Staatsbürger 
haben das Recht, ſich friedlich und ohne Waffen zu verſammeln, ohne 
alle behördliche Bewilligung Vereine zu bilden, inſofern Zwecke und 
Mittel der Vereinigung weder rechtswidrig noch ſtaatsgefährlich. Keine 
Kirche (Religions geſellſchaft, hat Vorrechte. Niemand ist zu religiöfen 
Haudlungen gezwungen. Die Wiſſeuſchaft und ihre Lehre frei. All⸗ 
gemeine Volksbildung. Jedermann hat das Recht, feine Gedanken 
frei auszuſprechen, zu ſchreiben und dem Druck zu übergeben. Keine 
Cenſur. Zum Schutz des Staates und der Konſtitutlon beſteht die 
Volkswehr. Jeder Staatsbürger iſt zum Dienſte im Heere verpflich⸗ 
tet. Das Heer unterſteht den bürgerlichen Geſetzen und Gerichten. 
Alle wehrhaften Bürger, die nicht im Heere dienen, haben gleiche 
Rechte und eine gleiche Pflicht zum Dienſte in der Nationalgarde. 

N Leipz. Z. 

Semlin, den 22. Deebr. Der Patriarch hat e en 
chen Aufruf unterm 181en d. an das Volk des Fürſtenthums Serbien 
erlaſſen, worin er die Serbianer zur ſchleunigen Hülfeleiftung in gro⸗ 
pen Maſſen auffordert. Dieſe Proklamation iſt bei den jenseitigen 
Serben mit günſtigem Erfolg gekrönt worden, denn die Serbianer 
rüſten ſich in großen Schaaren und find ſchon auf dem Wege, um 
ſich mit den Oeſterreichiſchen Serben zu vereinigen. Geruͤchtweiſe vers 
nimmt mau, daß auch der Sultan den Serbianern nicht nur geſtat⸗ 
tet hat, den Oeſterreichiſchen Serben oͤffentlich zu Hülfe zu ziehen, 
ſondern dieſelben ſogar auffordert, ihre Nachbarn und Brüder 
werkthaͤtigſt zu unterſtützen. j 

Agram, den 24. Dec. Nach fo eben aus der Serbiſchen 
Woiwodſchaft hierorts eingelangten Nachrichten haben die Serbiſchen 
Heerſchaaren unter Auführung des bekaunten Helden Knicanin im 
Bauate einen großen Sieg über die Magyaren davongetragen. 
Wie ſchon bekannt ſein dürfte, hatten die aus Siebenbürgen ſchmacp⸗ 
voll verdrängten Truppen der letzteren bei Großwardein ſich wieder 
geſammelt, — und um doch irgendwo andere Lorbeern zu ernten, die 
ihnen das Mißgeſchick in dem Lande der „Union“ nicht gönnte, — 
werfen ſie ſich nun mit aller Macht auf den Süden, auf die ver⸗ 
haften Serbiſchen „Barbarenhorden“ die offizielle Benennung der 
Serbiſchen Truppen in Magpariſchen Blättern), die ſich erkuͤhnen, auf 
dem Boden des großen, ſouverainen Magpareuvolkes eigenes Land, 
und eigene Cxiſtenz in Unfpruch zu nehmen. Da fie mit einer bes 
deutenden Uebermacht erſchienen, fo gelang ce ihnen freilich, das Ser⸗ 


biſche Lager von Alibunar einzunehmen, und die an Zahl ſchwachen 
Serbiſchen Truppen bis nach Neudorf zurückzuwerfen, wobei fie das 
Dorf Alibunar ſelbſt und das nahegelegene „Neudorf“ einäſcherten. 
Doch bald kam Kuicanin aus dem Lager von Tomaſſewae den Be⸗ 
drängten zu Hülfe, und da glückte es ihm, nachdem er durch eine 
begeifternde, kräftige Anrede den Muth der Seinigen entflammt und 
die Offenfive ergriffen hatte, — die Magpariſchen Schaaren vollftäne 
dig zu ſchlagen. Dabei fielen ihm 5, nach andern Angaben 12 feiuds 
uche Kanonen, und mehre Munitionswagen als gute Beute ſammt 
800 Gefangenen in die Hände. 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 30. Dee. Nationalverſammlung. Sitzung 
vom 29. Dec. Der Praſident Marraſt eröffnet die Sizung um 
2 Uhr. Das Protokoll wird vorgeleſen aber eine unbeſchreibliche 
Aufregung herrſcht auf allen Bänken. Die Miniſterkriſis iſt in Aller 
Munde. Victor Grandin vor der Tagesordnung: Ich glaube, 
beginnt er, daß bei der geſtrigen Salzdebatte Irrthümer obgewaltet 
(Ja! Ja! Nein! Nein!) Dieſe Irrthümer beziehen ſich vorzüglich auf 
die Desjobertſchen Anträge, rückſichtlich der Zollgefälle für auslän- 
diſche Salze. Der Redner zergliedert die Skala und meint, die Na— 
tionalverſammlung werde ſich wohl ſomit genöthigt ſehen, auf ihre 
geſtrige Eutſcheidung wegen der geſtrigen Douanen⸗Inſtruktion zus 
rückzukommen und dieſelbe zu modifizieren. Goudchaux: Das Ge— 
ſetz iſt votirt und reißt eine große Breſche in unſere Finanzen. Dieſe 
Lücke muß ſchleunigſt ausgefüllt werden. Ich beantrage alſo, daß 
man die Finanzentwürfe auf die Tagesordnung der nächſten Woche 
ſetz und nicht früher ablaſſe, bis fie erledigt ſind. Während dieſer 
Zeit möge der Finanzwiniſter eine neue Salz Angelegenheit vorlegen. 
(Oh! Oh! Nein!) Dupin der Acltere erinnert die Verſammlung 
an ihre Verfaſſungs. Debatte und verſichert dieſelbe, daß wenn ſie 
keine Couſtitnante wäre, der Präſident von dem ihm, laut Art. 58 
zuſtehenden Veto Gebrauch machen würde. (Hier entſtand ein fürch⸗ 
tenicher Tumult, der jedes Verſtehen unmöglich machte. Von allen 
Seiten: zur Ordnung! zur Ordnung!) Aber wenn uns auch dieſes 

eto nicht nützen könne, fo jei doch das Salzgejep wicht drei Male 
geleſen worden, wie dies Artikel 41 vorſchreibe. Es fei dies nur zwei 


ale geſchehen. (Der Tumult erdrückte die Stimme des Nedners.) 
en ar d betämpft dieſe Deduktion. Artitel 41 fei keineswegs au⸗ 


a bw. Der Zwiſchenfal iſt erledigt. B tan 5 — 
etreffende Interpellation erſt morgen zu geſtatten.  \ 
genehmigt.) Die Verſammlung genehmigt dann die Kredite für den 
ha Plata. Leremboure hatte bekauntlich darauf ange⸗ 
Juſlämiaſſerg l Jeiung zu gründen, 5 unter der Kufſicht des 
Senani fit ediglich die Debatten des Parlaments mit größerer 
3 und Schuelligkeit bringt und im Gebäude der National, 
aan ung ſelbſt gedruckt würde. Bureau de Puzy bekämpft 

eija Plan als unausführbar und zu toftjpielig. Er räth der 
„ klammlung, ihre Verträge mit Herrn Pauckoucke nicht zu kündigen, 
ſondern fortzufegen. Er ſpricht eine Stunde. Hubert de Lisle 
unterbricht die Debatte durch Ueberreichung ſeines Ausſchuß-Out— 
achtens über die Anträge, in Gemäßheit des Art. 41 der Verſaſſung, 
alle Geſetzentwürfe, gleich dem britiſchen Parlament, drei Mal zu 
berathen. (Bon vielen Seiten: ah! ah!) Chauffour k protejlirt 
gegen dieſes Gutachten; der Vorredner ſei gar nicht Berichterſtatter. 
Dieſe Einrede erregt einigen Skandal, der aber beigelegt wurde. 
Der Bericht wurde zum Druck gewieſen. Du Vruel, Berichterſtatter 
des Lerembourcſchen Plaucs, beſteigt die Bühne und will einen langen 
Vortrag zu deſſen Gunſten beginnen, allein Alles rief: Auf morgen! 
Auf morgen! Die Debatte wurde um 6 Uhr vertagt und die Sitzung 
geſchloſſen. 

— Sitzung vom 30. Dec. Vicepräſident Corbon führt 
den Borfig und eröffnet die Sitzung erſt kurz vor 3 Uhr. Nach Bor 
leſung des Protokolls zieht Sorbon als Präſident die monatliche Er— 
neuerung der Bürequs oder Abtheilungen durchs Loos. Die Verſamm⸗— 
lung nimmt die geſtern Abend abgebrochene Debatte über Gründung 
eines amtlichen Blattes zum ſchnelleren Druck der Parlaments Dis, 
kuſſionen wieder auf. Die Verſammlung verwarf den Antrag. Dieſer 
Berathung folgt eine Debatte über verſchiedene Ernennungen in dem 
Deere, welche als Vevorzugungen angegriffen werden. Sie geſchahen 
vom 1. Mai bis zum Movbr. 1848. Deludre will im Namen des 
Ausſchuſſes gar nicht beſtreiten, daß einzelne Sproſſen in der hierarz 
Then Stufenleiter von dem Exminiſter Lamoriciére überſprungen wor— 
den ſein mögen; er möchte jedoch ſie durch die Umſtäude (Juniſchlacht⸗ 
Verdienfte) gerechtfertigt wiſſen. Darum bevorworte der Ausſchuß 
ihre Veſtätigung durch die National- Verſammlung. Die Ernennun⸗ 
gen werden genehmigt. Theodor Bac (vom Berge) regt die Am ne— 
Rie der Mal- und Junigefangeuen au. Odilon Barrot erklärt, daß 
er dieſen Gegenſtand dem Ermeſſen des Präfideuten überlaſſen Das 
Miniſttrium kenne die Maßregel nicht bevorworten; es habe beide 
Elemente der Geſellſchaft zu berücksichtigen. Der Miniſter ſprach ſehr 
hart und lange in Erwiederung Bac's über die Amnefliefrage. Man 
will uns, ſagt er, die Amneſtie durch Drohung abzwingen. (Oh, oh!) 
Sie beſchäftige alle Gemüther anhaltend, aber auch das Andenken 
an die Möglichkeit der Rückkehr von Junitagen beſchäſtigt die Gemü⸗ 
ther noch viel mehr. (Beifall zur Rechten.) Man wirft ein, daß gegen 

e Inſurgenten keine Gerechtigkeit geübt worden ſei. Sind fie nicht 
lant eines Dekrekts der National-Verſammlung ſelbſt deportirt wors 
den? Von ihr hängt alſo auch das fernere Schickſal derſelben ledig- 
lich ab. Das Miniſterinm kann und darf nichts wagen. Bac verlangt 
daß man den nächſten Dienſtag zur Debatte über die Amneſtie anſetze. 
Die Verſammlung verwirft jedoch dieſen Antrag und geht zur Ta⸗ 
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gesordnung (Petitionsberichten) über. Nach Auhörung eines Stoßes 
von Petitionen wird die Sitzung um 54 Uhr aufgehoben. Corbon 
lieſt die Tagesordnung für den Dienſtag vor; es treten alſo zwei 
Feiertage ein. i 

— Während die knapp ſechsmonatliche Regierung des Ge⸗ 
nerals Cavaignac über unſer wechſelvolles Volk und Land bereits 
an ihr Ende gelangt iſt, hat ſich dieſer tapfere Krieger ein ande⸗ 
res friedliches Verdienſt um Frankreich, vielleicht um die Geſittung 
der Welt, im Stillen erworben, mit dem fein Name noch ehren⸗ 
voll in der Geſchichte der Menſchheit genannt werden wird, wenn 
bereits feine blutigen Lorbeeren in Vergeſſenhtit geriethen. Gleich 
nach der Beſiegung des Juni- Aufruhrs, des gefahrdrohendſten, 
den Paris jemals erlebte und ohne raſch Truppen herbeiführende 
Eiſenbahnen ſchwerlich gedämpft haben würde, ſah der durch deſſen 
Wogen an die Spitze der Macht gehobene Gencral Cavaignac 
bald ein, daß hier nicht mit Gewehr und Pulver, ſonderu mit 
Waffen des Geiſtes gegen die irre geleiteten, verblendeten, von den 
Lehren des Sozialismus und Kommunismus vergifteten Arbeiter 
gekämpft werden müfle. Er berief ſchon am 15. Juli den mit 
dem Gewerbeweſen Frankreichs und Großbritanniens ſo vertrauten 
Hrn. Charles Dupin, glücklicherweiſe derzeitigen Präſidenten 
der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften, zu 
ſich, um mit ihm die Mittel zu berathen, vermittelſt dieſer Körper⸗ 
ſchaſt die unglücklichen jetzt befiegten Arbeiterklaſſen, über ihre wah— 
ren und dauernden Vortheile aufzuklären, über die ihnen vorge— 
ſpiegelten Blendwerke falſcher Weisheitslehren zu enttäuſchen und 
das in feiner kräftigſten Bevölkerung aufgeregte Frankreich wieder 
zu beruhigen. In Folge der ehrenvollen Berufung des Regierungs⸗ 
hauptes an die Akademie zum geiſtigen Mitkampfe gegen verder 
bende Grundſätze, die in zahlloſen Flugblättern von den Wühlern 
verbreitet wurden, verſammelte Herr Dupin ſchon am Tage nach 
diefer Berathung die Akademie, welche freudig die ihren wichtigſten 
Zwecken fo entſprechende Miſſton übernahm, und fi) einhellig zum 
Streite für dit Geſetze und die Geflttung verband. Es ward ein 
Ausſchuß von fünf ihrer Mitglieder (Couſin, G. von Beaus 
mont, später an feiner Stelle A. v. Tocqueville, Troplong, 
Blanqui und Thiers) fogleid ernannt. Auf deſſen Vorſchlag 
hat denn auch alsbald Herr Blanqui die Hauptmanufakturſtädte 
Lyon, Marſeille, Rouen und Lille für dieſe Zwecke bereiſt. Herr 
Thiers hat ſeine (auch ſchon ins Deutſche überſetzte) ſchätzbare kleine 
Schrift über das Eigenthum erſcheinen laſſen, und die Mitglieder 
haben begonnen, im Taſchenformat eine Reihe kleiner Abhandlun— 
gen zur Belehrung der Maſſen herauszugeben. Dieſe von ihnen 
unentgeltlich dem Drucker Didot gelieferten einzelnen Abhandlun— 
gen erſcheinen alle vierzehn Tage und behandeln insbeſondere die 


eg wärtig in Frage geſtellten und mißbrauchten Lehren von den 
65 fan und der Wirldtyätigkeit der bürgerlichen Geſellſchaft, vom 


Eigenthume und deſſen Grunden, feiner Vertheilung und feinen 
Pflichten, von den Urſachen des Vermögens und ſeiner ungleichen 
Vertheilung, von der Familie, ihrer Organiſirung und Entwicke⸗ 
lung, von den Zuſtänden der verſchiedenen Klaſſen nebſt den Mit⸗ 
teln zur Eintracht derſelben und deren Wohlbefinden und dergl. m. 
Es läßt ſich erwarten, daß dieſe mit größter Einfachheit und Ver⸗ 
ſtändlichkeit abgefaßten und über gan; Frankreich aufs wohlfeilſte 
verbreiteten Schriſtchen dazu beitragen werden, zahllofe Irrege— 
führte auf beſſere Wege zu bringen und die empörten Leidenſchaf⸗ 
ten, dem Gedanken ihres tapferen Urhebers gemäß, allmälig wie⸗ 
der den Geboten der Pflicht und Sittlichkeit unterzuerdnen. Möch⸗ 
ten ähnliche Bedürfniſſe in anderen Ländern recht bald auch ähn⸗ 


liche Maßnahmen zur Folge haben! 

— Während alle Welt geſtern die Miuiſterkriſis beigelegt 
glaubte, überraſcht heute der Moniteur mit folgenden Ernennungen: 
1) Leon Faucher wird zum Miniſter des Innern ernannt, in Sıelle 
Leon de Maleville's, deſſen Abdankung angenommen iſt. 2) Lac roſſe, 
Vicepräfident der National Verſammlung, iſt an die Stelle Leon 
Fauchtr's zum Miniſter der Staatsbauten ernannt. 3) Buffet, 
Volksvertreter, wird zum Miniſter des Ackerbaus und Handels in 
Stelle Bixio's, deſſen Entlaſſung angenommen iſt, ernannt. Dieſe drei 
Verfügungen ſind vom Präſidenten L. N. Bonaparte unterzeichnet 
und von dem, in Abweſenheit Bonapartes dem Miniſterrath präſidi— 
renden Juſtizminiſter und Siegelbewahrer Odilon Barrot gegenge— 
zeichnet. — Paſſy bleibt Finanzminiſter. Er hat den Vitten der Hru. 
Thiers und Molé, fo wie einiger Glieder der hohen Finanz, nachge— 
geben, welche ihm ſagten, daß fein Rückzug eine allgemeine Verwir— 
rung auf dem Geldmarkte hervorbringen müßte; es ſei jetzt der wich— 
tigfte Augenblick im ganzen Jahre, viele Liquidationen ſtänden bevor, 
und eine Finanzkriſis im Miniſterium konnte ein wahres National 
unglück nach ſich ziehen. So vielen Gründen vermochte Paſſy nicht 
zu widerſtehen. — Heut Vormittag ſoll nun auch der Unterrickts— 
Minifter Falloux abgedankt haben. 

— Der Allg. Ztg. ſchreibt man: Ju der „Hofhaltung“ des 
Präſidenten der Republik erinnert durchaus nichts an die freiſtaatlichen 
Grundſätze Frankreichs. Ludwig Napoleon iſt hier der , Prinz,“ und 
er wird als ſolcher von feinen Miniſtern angeredet und behandelt. 
Daß alsdann die untergeordneten Geiſter anders verfahren ſollten, 
laßt ſich wohl nicht erwarten. Die Verwandten des Präſidenten be— 
obachten eine Etikette gegen ihn, als wäre er bereits „Kaiſer.“ Der 
greife Jerome Bonaparte gefällt ſich namentich darin, Foͤrmlichkeiten 
gegen feinen Neffen zu beobachten, die ganz an das goldene Zeitalter 
des Bonapartismus erinnern. 

Lyon, den 26. Dec. Die Legitimiſten erheben ihr Haupt wieder 
mächtiger und zuverſichtlicher als je. Die Organe der Carliſten und 
Orleaniſten haben einen Bund mit einander geſchldſſen und erhalten 
ihr Loſungswort aus Paris von Männer der »Gazette de France. « 
Es iſt ihnen ein Gräuel, daß Lonis Bonaparte den Eid auf die Con— 
ſtitution geſchworen; ſie hatten erwartet, daß der Bonapartismus 
raſcher und rückſichtsloſer zu Werke gehe, um dem legitimen Monar: 
chismus anf die Beine zu helfen. Da man ſich nun in dieſer Hinſicht 
getäuſcht hat, fo wird ſeit einigen Tagen der religiöfe Fanatismus 
wieder heraufbeſchworen, und man nimmt eine, angeblich von der 
Geſammtbevoͤlkerung ausgehende Adreſſe an Pius IX. zum Vorwande. 


Dieſe Anſprache ging aber von Mitgliedern heimlicher Congregatio⸗ 
nen, denen ſogar einige aus der Schweiz hierher geflüchtete Jeſuiten 
nicht fremd geblieben waren, aus. Man will die Lponer glauben 
machen, daß dieſer Schritt beitragen werde, den h. Vater zu veran⸗ 
laſſen, ſeine Reſidenz hier zu nehmen; ja, es wird behauptet, das 
Oberhaupt der Chriſtenheit habe bereits den Cardinal Erzbiſchof von 
dieſem feinem Entſchluſſe in Kenntniß geſetzt. 
Großbritanien und Irland. 

London, den 27. Dez. Auf Befehl Ihrer Majeſtät der 
Königin wird jedes Jahr nach Deutſcher Sitte für die Königlichen 
Kinder ein Chriſtbaum ausgeſchmückt und unter demſelben die Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung aufgebaut. Aehnliche Bäume werden in den ver⸗ 
ſchiedenen Gemächern des Schloſſes für die Herzogin von Kent 
und für den Königlichen Hofſtaat angeordnet.“ Sie find vom 
Chriſttage bis zum Heiligen Drei-Königs-Tage aufgeſtellt, und wer 
in dieſer Zeit von der Königin eingeladen wird, begleitet Ihre Ma⸗ 
jeſtät von Zimmer zu Zimmer, um dieſe Chriſtbäume zu betrachten. 
Der Baum für die Königin wird von dem Prinzen Albrecht auf— 
geputzt, und der für den Prinzen von Ihrer Majeſtät; die übrigen 
Bäume werden gemeinſchaftlich von Ihrer Majeſtät und dem Prin- 
zen beſorgt, welche die Geſchenke auf den Tiſchen ordnen und be— 
ſtimmen. Am zweiten Chriſttage wurden auf den Theatern von 
London, wie gewöhnlich, nach Engliſcher Sitte, Pantomimen und 
burleske Poſſen zur Beluſtigung der Kinder gegeben. 

— Die neueſten Engliſchen Zeitungen bringen wieder herzbre— 
chende Mittheilungen über die Noth in Irland. In einem Kommiſ— 
fionsbericht über das Elend im Kirchſpiel Skirbbereen heißt es unter 
andern: Von den 6000 Menſchen, welche die Bevölkerung dieſes 
Kirchſpiels bilden, haben 1000 kaum noch einen Mundbiſſen, keine 
Feuerung, kaum etwas auf dem Leibe, was den Namen einer Klei⸗ 
dung verdiente, keine Bedeckung zur Nacht, ihre Hütten ſind „uner— 
meßlich“ ſchlechter, als die Schweinſtälle in England, viele haben 
gar keine Wohnungen, ſondern leben unter Ueberhängen von Klip: 
pen und Felſen; ihre Nahrung beſteht zum Theil nur aus Seetang, 
Muſfcheln, Kartoffelkräutig und was ſonſt von Kartoffeln nach der 
Ernte noch im Boden zurückbleibt u. ſ. w. Außer dieſen 1000 Ver⸗ 
ſchmachtenden und gänzlich Preisgegebenen zählt dieſes unglückliche 
Kirchſpiel noch 630 Arme, welche einige Unterſtützung aus öffentli⸗ 
lichen Mitteln erhalten, aber auch dieſe haben keine hinlängliche Nah- 
rung, geſchweige Feuerung oder Kleidung. Es iſt daſſelbe Kirch— 
ſpiel, wo im Hungerjahr 1845 von 8000 Menſchen 2000 weg: 
ſtarben. Die Bevölkerung ſcheint geiſtig und körpeklich ganz gebro⸗ 
chen zu ſein; auf alle Fragen hört man nur die eine Antwort: „es 
iſt die Heimſuchung des allmächtigen Gottes, —“ hinter welcher 
Antwort man wohl unſchwer die Einflüſterung der katholiſchen Geiſt— 
lichen wittert. Auch in andern Theilen Irlands ſieht es nicht beſſer 
aus. Der „Atlas“ ſagt; „Nahe bei Limerick fand man eine Familie, 
welche von Aas lebte; der ganze Süden Irlands bietet faſt einen 
eben fo jammervollen Anblick, wie während des Hungerjahrs, nur 
daß die Engliſche Mildthätigkeit der Iriſchen Noth jetzt nicht in fo 
ausgedehnter Weiſe wie damals beiſpringt.“ Dieſer Zuſtand iſt ein 
allen göttlichen und menſchlichen Geſetzen entfremdeter, wie über— 
haupt in den Landdiſtrikten Irlands eine Geſetzloſigkeit herrſcht, wie 
ſie in keinem andern Lande der Welt, welches nur einigermaßen auf 
Givilifation Anfprüche macht, angetroffen wird. Alle Klaͤſſen liegen 
gegen einander im Kriege. Die Pächter ſuchen über Nacht ihre Vor⸗ 
räthe zu verkaufen und mit dem Erlös einen Hafen zu erreichen, um 
mit dem nächſten Schiffe nach Amerika zu ſegeln; die Gutsherren 
dagegen ſtreben ihnen zuvorzukommen, nehmen, was ſie vorfinden, 
für die rückſtändigen Zinſe gewaltſam in Beſchlag, treiben die Be— 
wohner aus ihren Hütten und machen dieſe dem Erdboden gleich. 
Nicht immer geht Letzteres ohne Widerſtand und Blutvergießen ab. 
Erſt vor Kurzem ſandte ein Gutsherr in der Grafſchaft Galway eine 
Schaar bewaffneter Männer auf die verpachteten Ländereien, um zu 
pfänden. Die Männer, unter Anführung des Verwalters, Namens 
Kelly, bemächtigten ſich des Viehs und trieben es weg. Die Pächter 
rotteten ſich zuſammen und ſetzten ſich wieder in den Beſitz des Viehs. 
Bei dem hierüber entſtandenen Streit feuerte einer der mit der Pfän— 
dung beauftragten Männer ſeine Flinte ab und verwundete einen der 
Pächter tödtlich. Die Partei des Kelly, von den an Zahl weit übers 
legenen Landleuten in die Flucht geſchlagen, rettete ſich in ein Haus, 
und bereits machte das Landvolk Miene, es anzuzünden, als eine 
herbeigeholte Schaar Polizeiſoldaten eintraf und die Landleute zum 
Rückzug zwang. Dies Beiſpiel für viele. Alle dieſe Barbareien 
gehen unter den Augen des feingeſitteten, bibelfeſten und ſteifchriſtli— 
chen Englands vor, welches ſich nicht damit entſchuldigen kann, daß 
es davon nichts wiſſe, denn die Preſſe, treu ihrer Pflicht und Auf⸗ 
gabe, ſtellt die Zrifihen Jammerſcenen gewiſſenhaft an ihren Schau⸗ 
fenftern aus. 


g egen 
Cabet's keinen Dollar herausbringen konnten, ihre e hinauf 
mußten. Von New⸗Orleans fhaffte man ſie den Ti 
uach dem ſogenannten Icariſchen Entrepot Sbregplonlſten in einer 
geſorgt war und wo der weibliche Theil e, well die nun durch 
Art von Kuhſtall zurücgelaſſen werden mußte, 


Wälder und Haiden anzutretende Fußreiſe nach Jearien, das, wie 
es ſcheint, in Teras liegt und einer der ungeſundeſten und uns 
ſruchtbarſten Theile dieſes Landes if, kaum für die Männer aus⸗ 
führbar war. Wie eine Heerde Schafe wurden ſte unter den größ— 
ten Entbehrungen und Strapatzen von dem Ober-Janitſcharen dem 
Lande der Verheißung entgegengetrieben und fanden, endlich an— 
gelangt, daß man fie ſchrecklich getäuſcht hatte. Kein Haus, kein 
Obdach war da; faſt ohne Kleidung fehlte es ihnen an Speiſe und 
Trank; Luft und Waſſer waren tödtlich. Bald lagen von den 
70 Männern 6 am Sterben und die übrigen kränkelten mehr oder 
minder. Sie traten zuſammen, empörten ſich gegen den Agenten 
und beſchloſſen, mit Ausnahme von Dreien, die zurückgeblieben ſind, 
die Geſellſchaft aufzulöſen und, fo gut es gehe, nach Frankreich 
heimzukehren. Der Rückmarſch ward fofort angetreten, während 
der Agent ſich aus dem Staube machte; viele Kranke mußte man 
unterwegs liegen laſſen und die Uebrigen mußten, um nur ſortzu⸗ 
kommen, ihr Gepöck von ſich werfen. Nach ſchrecklichen Leiden 
langten fie wieder zu Shreveport an, wo fie die Frauenzimmer 
noch in ihrem Stalle vorfanden. Hier blieb ihnen nichts übrig, 
als auf Hülfe aus Frankreich zu warten, da fie ganz mittellos 
waren. Endlich kamen fünf Agenten aus Frankreich mit 1000 Pf. 
St. ihres abgelieferten Geldes, geſtanden aber nur 200 Pf. St. 
ein und gaben jedem Koloniſten kümmerliche 2 Pf. St., die kaum 
zureichteu, um ſie nach New-Orleans zu bringen. Einer der Agen⸗ 
ten verſchwand mit einem großen Theile des Geldes, die übrigen 
bildeten mit den Koloniſten eine Freundesgeſellſchaft, welche angeb— 
lich die Kranken und Arbeitsunfäbigen unterſtützen ſollte Die icas 
riſchen Geſinnungen hatte aber die Selbſtſucht längſt erſtickt; die 
Kranken wurden von der Geſellſchaft ausgeſchloſſen und man be— 
kümmerte ſich nicht darum, ob fie lebten oder ſtarbeu. Ein Theil 
der Ueberlebenden gelangte endlich nach New-Orleans, wo man 
ihnen vorläufig Obdach und Speiſe gab. Sier war inzwiſchen 
ein zweiter Transport Scarier angelangt, der ſich im näwlichen 
Elend befand, wie der erſte. Dies if bis jetzt das Ergebniß der 
Verlockungen Cabets und feiner Agenten geweſen; die erſten prak⸗ 
tiſchen Verſuche, den Kommunismus in die bürgerliche Geſellſchaft 
einzuführen, ſind ſomit kläglich verunglückt und man kann nur be⸗ 
klagen, daß die irregeleiteten und unverſſändigen Opfer verrückter 
Ideen und betrügeriſcher Vorſpiegelungen für ihre Leichtgläubigkeit 
fo ſchwer haben büßen müſſen. 5 3 


— England, obgleich für den nach allen Anzeigen bevorftes 
henden Weltkrieg in beſter Faſſung, und mit einem neuen großen 
Krieg in Aſten beſchäftigt, genießt in ſeinem Innern (Irland?) 
der vollſtändigſten Ruhe, Handel und Gewerbe blühen, die Wrod« 
preiſe haben neuerdings beträchtlich abgeſchlagen, und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums iſt allerlei Friedenswerken, den Miſſtons⸗ 
geſellſchaften, nützlichen weltlichen Vereinen, ſowie den jährlichen 
Schlußprüfungen der Univerfitäten und Gelehrtenſchulen zugewen— 
det. Hier hat denn das Collegium der oſtindiſchen Compagnie in 
Hailybury bei Hertford, wo die Zöglinge für den Eivil- und Mi⸗ 
litairdienſt in Indien ihre Bildung erhalten, und namentlich wie 
im Sanskrit ſo wie in den wichtigſten jetzt lebenden Mundarten 
jenes weiten Reichs, deßgleichen im Perſiſchen, als der üblichen 
Geſchäftsſprache, unterrichtet werden, wieder ausgezeichnetes ge— 
leitet. Ebenſo hat die Schule von Rugby, wo der unvergeßliche 
Dr., Arnold wirkte, ihren alten Ruhm bewährt; die beſten Studen- 
ten in Oxford und Cambridge werden großentheils von Rugby 
geliefert. Die Londoner Weſtminſterſchule hat, wie üblich, ihren 
Jahrescurs mit der Aufführung einer Terenziſchen Komödie durch 
ihre Schüler geſchloſſen, eine Sitte wie ffe in ähnlicher Weiſe in 
Deutſchland in den Jeſuitenſchulen beſtand. Dießmal war es 
„Phormio;“ und die Vorſtellung fand außerordentlichen Beifall, 
ſo daß die Times ſich veranlaßt fand, ihr einen langen Artikel zu 
widmen. Fürſt Metternich und Guiset waren unter den dazu ges 
ladenen fremden Standesperſonen. Dem Stück waren herkomm⸗ 
licher Weiſe ein Prolog und ein Epilog angehängt, worin die jun⸗ 
gen Lateiner auf die politiſchen Tagcesercigniſſe anſpielen. 


Königin Victoria ſelbſt hat ſich auf Windſorſchloß ein nied— 
liches und höchſt elegantes Privattheater einrichten laſſen, in wel— 
chem dieſen Winter über zuweilen vor den „glücklichen Wenigen“ 
geſpielt werden foll. (A. 3.) 


Bei feiner Abreiſe nach Berlin empfiehlt ſich 
hiermit der Juſtiz-Rath v. Gizyeki. 
Poſen, den 2. Januar 1849. 


een 
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Bekanntmachung. 


12 
Schweiz. 

Bern, den 24. Dee. 300 Einwohner von Biel haben eine 
Vorſtellung an den Bundesrath gerichtet, worin fle ſich über die fort— 
danernden Wühlereien der Deutſchen Flüchtlinge beklagen und zur 
Abhilfe dringend mahnen. 

Teffin, 25. Dec. Nach dem hiefigen „Republikano“ hat feit 
dem Abgange der eidgenöſſiſchen Truppen der Noten-Wechſel wieder 
begonnen. Radetzki ſoll ſich beklagen, daß der Waffenhandel in dieſem 
Canton nicht verhindert werde, und daß Flüchtlinge ſich daſelbſt ver: 
borgen hielten. 

Italien. 

Rom, den 19. Dec. (A. .) Die geſtrige Kammer-Sitzung hat 
zu keinem Ziele geführt. Das Miuiſterium hat feine Entlaſſung in 
Maſſe genommen, und es handelte ſich darum, eine erekntive Gewalt 
zu Schaffen. Durch Stimmenmehrheit wurde Galletti zu einer Art 
Diktator ernannt. Indeſſen, er hat nicht angenommen, trotzdem, 
daß man ihm angedroht hat, ihn Roſſii nachzuſenden. Unſere Zu⸗ 
ſtände gehen bei dem Ausbleiben aller Maßnahmen von Seiten des 
Papſtes ciner immer größeren Verwirrung entgegen, und ein Mun- 
der iſt es in der That, wenn es ohne eruſtliche Störungen der Ruhe 
und Ordnung abgeht. 

— Das Minifterium hat zwar feine Demiſſion gegeben, um 
einem Wehlfahrts Ausſchuſſe Platz zu machen. Aber daſſelbe führt 
noch bis zu dem Augenblick die Staatsgeſchaͤfte fort, wo dieſer Aus, 
ſchuß und die Kouſtitnante zuſammentreten werden. Um ähnliche 
Volks Prozeſſionen wie die geſtrige zu vermeiden, ließ das Miniſte⸗ 
rium folgende Proklamation anſchlagen: „Römer! Das Miniſterium 
hat der Volks-Deputation erklärt, die geſtern Abend bei ihm erſchien, 
daß es der Erekutivgewalt eines Staates nicht zuſtehe, über die gro— 
ßen Staatsſragen zu entſcheiden, welche in das Bereich der beiden 
geſetzgebenden Kammern gehören. Das Miniſterium bringt hiermit 
dem Römiſchen Volk, das ſich bisher ſo ernſt und würdig beuahm, 
in Erinnerung, daß es feine Anliegen und Witnfche ſchriftlich an die 
Kammern zu richten habe. Ditſe Eingaben müſſen von den Bürgern 
unterſchrieben und daun nicht in Maſſen, ſondern durch Abgeordnete 
den Kammern überreicht werden. Jeder andere Weg ruft Ruheſtö— 
rungen hervor und erhebt Bedenken gegen das Vorhandeuſein wirk— 
licher Diskuſſionsfreiheit in den Kammern. Das Miniſterjum em- 
pfiehlt der Buͤrgerwehr die Erhaltung der öffentlichen Ordnung. Ge⸗ 
geben in der Reſidenz, 18. Dec. 1818. Der Miniſterrath: G. G. 
Muzzarelli, Mamiani, Galelti, Campello, Sterbini.“ 

Rom, den 24. Decbr. Am 1 ten Abends hat ſich die oberſte 
Junta definitiv conſtitulrt. Sie beſteht aus 1) Fürſt Corſini, Cena, 
tor von Rem, 2) Graf Camerata, Vürgermeiſter aus Ancona, 
3) Galleti, Advokat. Die Junta hat ihre Bildung den beiden Kam 
mern offiziell angezeigt und erklärt, daß fie bis zum Zuſammentritt 
einer aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgezogenen conſtituiren— 
den Verſammlung ihr Amt treulich und kräftig verwalten wolle. Der 
größte Volksjubel herrſcht in. Rom. Vom Papſte iſt keine Rede mehr. 
Am 19ten Nachmittags zogen ſich wieder Gewitterwolken zuſammen. 
Garibaldi hatte in dem Volksverein eine Spaltung erzeugt, und es 
ſollte zur Verkündung der Republik geſchritten werden. Wirklich 
ſetzte ſich auch eine Bande in Bewegung, wurde aber von Soldaten 
und der Studenten Legion mit angeſchlagenen Gewehren empfangen, 
worauf jene ſich zerſtreute. In der Nacht ſollen auch bereits 300 
Republikaner die Stadt verlaſſen haben, fo auch Garibaldi, der es 
auf eine Braudſchatzung abgeſehen haben mochte. Sobald die Ge— 
fahr vorüber, die couftitnirende Verſammlung verkündet und die Ent: 
fernung der Unrubhſtifter beſchloſſen war, machte die ernſtere Stim— 
mung einer fröhlichen Platz, und der Abend ſchloß mit einer Caguara. 


kommen. 


In meinem und meiner Geſchwiſte 

Namen warne ich vor deren Erwerbe. 2 
Brzoſtownia bei Kia; im Großherzogthum 

Poſen, den 30. December 1848. 

Joſeph Tychliüski. 

D 


— Die Junta it damit beſchäftigt, das Miniſterlum zu vervollſtän⸗ 
digen. Dann wird fie das Geſetz ausarbeiten, das die allgemeinen 
Volkswahlen ausſchreibt. Die Stadt iſt ruhig. Es wurden uber 50 
Verhaftungen vorgenommen. Die Kammern haben den Antrag alle 
Fremden auszuweiſen, faſt einſtimmig verworfen. g 

Turin, den 24. Dee. Die Deputirtenkammer hat mit 117 
gegen 24 Stimmen den Vorſchlag General Antoninb's angenommen: 
die Stadt Venedig mit einem monatlichen Darlehen von 600,000 
Fr. zu unterſtützen. Die Oppoſitionspreſſe iſt, bei der eigenen Fi⸗ 
nauzlage des Königreichs Sardinien, mit dieſem Veſchluß ziemlich 
unzufrieden. Von Rem ſind die HH. Michele Pinto und Leopoldo 
Spini als Abgeordnete des dortigen Miniſteriums eingetroſſen, um 
bei der Sardiniſchen Regierung die Bildung der „Italieniſchen Con- 
ſtituante“ zu betreiben. 


Den 3. Januar 189. 
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Marktbericht. Berlin, den 3. Januar. 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—50 Riblr. Roggen loco 26— 274 Nihlr., p. Früh⸗ 
jahr S2pfd. 29 Rthlr. Br, 284 bez. Gerſte, große loco 22—24 
Niblr., kleine 18—20 Rıpfr. Hafer loco nach Qualität 15—16} 
Niblr., p. Frühjahr 48pfd. 154 Nihlr. Rüböl loco 125 a 123 
Rthlr., p dieſen Monat dito., Jan, / Febr. 124 a 1217 Rthir., 
Febr. März 123 à 123 Rihlr., März /upril 12777 Rihlr. bez., 
12 O., April/ Dal 127 a 124 Rihlr. Leinöl loco 9% Rihlr., 
me 1 5 St 5 1 0 145 Nihlr. bez. u. G. p. 
Jan, Febr. 154 Rthlr. Br., Febr. 151— Rthlr. bez. p. Frübi 
17 50 5 Br., 162 bez. en 8 Srühjabr 
Poſen, den 3. Jan. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri⸗ 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 80 6 Tralles 127 Rthlr. 


Drack u. Verlag von W. Decker & Go. Verantw. Redacteur: C. Henſel. 


In meinem Haufe, Gartenſtraße Nr. 285. ſind 
zu vermiethen und fogleich zu beziehen 
zwei gut möblirte Stuben für 7 Thlr. monat- 
lich, in welchen ſich auch 2 Perſonen placi⸗ 
ren können. 
Vom 1. April c. ab zu vermicthen eine Woh⸗ 


bhanden ge⸗ 


und Stube nebſt Küche für 36 Thlr. jährlich. 


nung ven 3 Stuben nebſt Küche für 80 Thlr. 


Bei Gelegenheit der am 31. Oktober und 2. 
und 3 d. M. erfolgten öffentlichen Verſteigerung 
der in der hieſtgen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt 
verfallenen Pfänder hat ſich aus dem Erlöſe für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. 

Die Eigenthümer der Pfandſcheine 


282,001. 282,026. 279,636. 279,638. 279,634. 


No. 499. 607. 612. 1174. 1315. 1319. 226,496, zu 5000 Guld. p. — Litt. C 237,560. 
1475. 1600. 1732. 1842. 1983. 2058. 217,651. 243.213. 246,135, 243,214. 205,136. 
2151. 2245. 2508. 2516. 2647. 2767. 216,189. 209,071. 209,838. 314,254. 314,257. 
2986. 3054. 3177. 3206. 3242. 3258. 314,471. zu 1000 Gulden p. — Litt D. 256,700. 
3298. 3310. 3356 3125) 351 J. 3611. auf 500 Guld. p. — Litt.E 303,042. auf 200 
3616. 3621. 3630. 3642. 3661. 710. Guld. p; ſo wie nachſtehende Großherzoglich Po⸗ 
3717. 3850. 3866. 3875. 3879. 3913. ſenſche Pfandbriefe: 

3914. 3938. 3943. 3950. 4053. 4153. 8/4060. Vagrowo, Kreis Schroda, über 
4174. 4188. 4197. 4215. 4224. 4230. 1000 Rthlr., 

4240. 4253. 4265 4291. 4296. 4303 35/1466. Nowiec, Kreis Schrimm, über 
4389. 4395. 4102. 4413. 4462. 4492. 500 Rthir., 

4526. 4537. 4515. 4558. 4586. 4613. 9/5329. Gurowo, Kreis Gnefen, über 500 
= nn. 4724. 4730. 4734. 885 Rihlr., 
954. 4982. 5011. 5026. 5125. 5188. 379€ 9 bo, Kreis Odalanow, 
5198. 5384. 5553, 5570. 5581. 5590. 40, 500 Dicht „„ 

e ee EN. 32/2187. Gosciefzun, Kr. Vabimofl, über 


werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 
Wochen, die Eigenthümer der Pfandſcheine No. 
4820 und 5599 dagegen binnen 3 Monaten bei 
der hieſigen Pfandleih-⸗Anſtalt zu melden und den 
nach Berichtigung des erhaltenen Darlehns und 
der davon bis zum Verkaufe des Pfandes aufs 


170 Rihlr., ö € 
35/7300. Wapno, Kreis Wagrowiec, über 
100 Rthlr., > 
81/11,0627. Chlapowo, Kreis Schroda, üb. 
100 Kthlr., 
ſind aus dem Nachlaſſe meines Vaters Xaver 


Die Ziehung der J. Klaſſe 99ſter Lotterie bes 
ginnt am 24ſten d. Mts. 
Looſe dazu find vorräthig. j 
Der Lolterie-Ober-Einnehmer Bielefeld: 


— * — 


en Se 
Für die Mitglieder des Brüder-Vereins. 9 
Sonnabend am 6. Januar c.: 0 
Veginn des Gottesdienſtes 94 Uhr, 8 
= der Predigt 105 = 0 
75866666 80 68 6 696005 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, findet ſofort als Lehr⸗ 

ling ein Unterkommen in der Deſttllation bei 
Iſidor Bernſtein. 


2S@8s0®© 


Eiu Sohn rechtlicher Elteru, welcher vollkom⸗ 
mene Schulkenntniſſe beſitzt und eine ſchöne Hand 
ſchreibt, findet ſofort als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men bei | A. J. Flatau. 
Ein großer Laden nebſt anliegender Wohnung, 
Küche, Keller und Waaren-Remiſe iſt jeder Zeit 
unter No. 14. Breslauerſtraßt zu vermiethen; 
ingleichen iſt ein kleiner Laden nebſt einer Woh— 
nung vom Uſten April d. J. zu vermielhen. 

Polen, den 3. Januar 1849. 
. Vatkowski. 


Wa 


Endlich können auch noch 2 Stübchen im Hinter⸗ 
hauſe und 1 Pferdeſtall für 2 Pferde abgelaſſen 
werden. Wendland. 


chholder Bier, auf Warſchauer Art 


fabrizirtes, wird vom I. Januar d. J. die Ton⸗ 


ne mit Sechs Thaler verkauft und in mäf⸗ 
figerweife bis zur 4 Tonne. 
Poſen den J. Januar 1849. f 
Batkowski. 
Breslauerſtraße No. 13. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Hafen à 14 Sgr. bei 
Stiller. 


Heute Freitag den 5. Januar 
findet im Schauſpielhauſe ein 
Großes Konzert 

u la Strauß, 

von der Harpf'ſchen Kapelle unter perfäns 
licher Leitung des Kapellmeiſter A. Harpf ſtatt. 

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. En⸗ 
tree: gewöhnliche Theaterpreiſe. Abonnement⸗ 
Billets zur erſten Rangloge und Sperrſitz zu 10 
Sgr. Parterre und zweite Logenreihe zu 74 Sgr. 
find im Hotel de Tyrol erſten Saal No. 6. von 
Morgens 10 bis 12 und Nachmitlags von 2 bis 4 
Uhr zu haben. A. 


an 
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